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Vergangenes und Gegenwärtiges

/um 400 Geburtstag de» bedeutenden Staatsmannes und Chronisten

Johannes Guler von Wyneck (1562—1637)

\ ON RLDOLF JEN \\

In seinem soeben cischienenen gioß
angelegten Roman ubei Gcoig
Jenatsch — ein Wagnis, welches nach
dem Kunslweik Comad rcidinand
We) eis Wut, Zuvcisicht und Vusdauci

veilangte, abei \on Gluck und Glanz

begleitet wai — zeichnet Hans Moh
lei mit dei Sicheiheit des Kunstleis
ein Bild des Chionistcn und Staats

manncs Johannes Guler von WT\ncck

«Ich bin ein alte1 Mann, de) das

l ngluck hatte, in unvei nunftigei Zeit

J()nunft zu beivallien So bliche ich

auf ein Leben zunick, das inch an

Höhepunkten, abei auch ieich an

Enttäuschungen und leiden war In
meinen jungen Tagen schien mir eine
glanzende Laufbahn zu winken Ich
habe jedoch et kennen müssen, daß
es Dinge gibt die sich mit einer sol
chen Laufbahn nin vei hagen, wenn
man sein (>ewissen zum Schweigen

biingt Ich habe che Konsequenzen
dai am gezogen und sehe mich jetzt,
da ich meinem Lande weit besseie

Dienste zu leisten imstande wate als

in meine) fugend zin Untätigkeit
verdammt Mit 25 uai ich Landes

hauptmann im Velthn, mit 30 Land
ammann des Zehngei ic htenbundes
Heute bekleide ich keineilei imtei
mein, und mein Einfluß geht über
einen seh) eng gezogenen Kieis nicht
hinaus Man bezeichnet mich in Bunden

als Abt) unnigen, weil ich das

/inchei Ihnge) 1 echt eiwoiben habe,
und als schlechten Pat) loten, weil ich
mich nicht dazu beigab, den veideib
lichen Stiomungen de) letzten JaJne
] o) sc hub zu leisten So sehe ich mich

von dei Buhne in den Zuschaue)) aum
x'ci setzt, und meine einzige Hoffnung
ist, das Stuck möge nicht mein allzu
lange dauern Ich habe so viel Blut

und I innen gesehen, daß ich beides

satt geworden bin »

In diesem Bild des Chionisten sind
Licht und Laibe, Helligkeit und
Schatten, wie sie 1111 Leben von Jo
hannes Gulei Gestalt und Anschlich

geiunclcn haben, uchtig vei teilt Selbst

clei wanne, satte Ton und die spat
sonnneiliehe Glut dei letzten nachgc
borenen Rose im Gatten fehlen nicht
Diese 1 at Ben und dieses Licht leuch
ten aus dei Kindheit des Chionisten
die sich wie ein veispatetei Sommei

tag an das Leben scmei beiden Bin
dei leiht Dei Altcic, Hans, winde
1)20 zu Davos geboten, dei Jungeic
Peter, 1531 Bei dei Belagen ung dei

Stadt Siena ist Hans Gulei dutch den

loci ereilt woidcn, dei damals unlet
den bundnciischcn Hauptleuten und
Iuhiein seine leiche Lintc hielt Pe

tei Gulei, dei jungeie dei beiden Bin
den, bekleidete 111 Davos hohe Amtei

wai Lanclammann und winde ein

Jaht voi dei Gebuit des jüngsten, Jo
hannes Gulei, Podcstat von Tiahona
und 1569 Vican im Velthn

Ließ dei Vatei des Chionisten, dem

aus eistei Ehe mit Baibata Thon) che

Sc hue Hans und Peter Gulei geschenkt
winden beieits diesen beiden Km
dem «eine fur jene Zeit gute Schul

Bildung» angcdeihen, weshalb beide
Stiefbiuder des spateien Histonkeis
und Staatsmannes als Wilitais und Ge

sandte zu Ehlen gelangten und 1550

duich Eizheizog Leidinand von Gstci
ieich ein Adelsdiplom eihielten —, so

cihielt demgegenüber Johannes Gulei
von W)iicch schon von fiuhei Jugend
auf in umfassendei W eise eine feine

Tiziehung unci eine ausgesuchte Schu

lung und Bildung, die ihn untet den

bundnenschen Chionisten des 16 und

17 Jahihunclcits als ungewöhnliche
geistige Ei scheinung auszeichnet

Wie loitunat Spiechei mitteilt, hat
sich dei \ atei des Chionisten «wohlbetagt

eine aclit/ehnjahiige, züchtige,
vei standige, hübsche Jungfrau zut
Ehe genommen, welche war Anna

Buol», mit clei ei im Januai 1562 seine

zweite Lhe einging, wobei ihnen am
letzten Oktobeitage des Jahies ein
Knablem geschenkt wurde Das Kind
winde am Tage danach von lobias
Egli dem nachmals bciuhmten Pfarr
hei in zu Chili, in dei Davosei Knche
St Johann getauft Wie der Gattnet
dei Spatiose, welche den verboigen
sten Duft des Sommeis sammelt, seine

ganze Liebe und Aufmerksamkeit
schenkt, so hat sich der alte Vater
seinem Kinde zugeneigt Obwohl ei
die Gebuit des knablcins nui um
wenige Monate ubcilebte, sollte nach

seinem Willen nichts ubeisehen und
nichts unteilasscn weiden, um Heiz,
Vei stand und Gemüt des Kindes hei-
anzubilden Alle diese Gaben haben

spatei den Staatsmann und Chioni
sten in seltenei Weise ausgezeichnet,
weshalb Johannes Guler beieits in
fiuhei Jugend scheinbar muhelos zu

den höchsten Amtein und Winden
des Iieistaates der Diei Bunde

aufgestiegen ist Mit dei selben Entschie
dcnhcit wußte Gulei cm histousches
und liteiansches Weih zu scliaflcn
das seinen Ruhm ubei che Jahihun-
deite hinaus gctiagen und gesichelt
hat

Nach dem lode des Vateis hat sich

dei Sticfbiudci Petei des Kindes mit
luhi endet Hmwendung angenommen
und war fur dessen Schulung und

Ausbildung besoigt was dem kmclei
losen Manne, dei mit Batbaia Spie
eher von Bcincgg veihenatct wai, eine
Iieude bildete Die dustcie Geschichte

dei Stiefgeschwistei und Stiefkindci,
welche ganze Märchenbücher füllt,
wnd duich die biudeiliche Liebe, die

wie eine wannende Sonne m dei Ju
gend von Johannes Guler aufblicht,
ficundlich ubeistiahlt Nachdem Jo

9
129



hannes Gulei schon in zaitem kindcs
altei bei Pfanei Uluch m Schieis
den Iortunat Sprechei als «Medico

von Bern» bezeichnet, seinen eisten
Lnteriicht eihiclt, kam dei hcian
wachsende knabe 1 ">69 mit seinem
Stiefbiudei Pctei ms \eltlin, wo die

ser das \mt des \icaii veisah In
Sonduo kam das kind in dcri Untei
ucht zu dem damals bciuhnitcn und
hochangeseheiu 11 Poeten und 1 del

mann Vinceutio Poidano, einem Re

ligionsfluchtling aus Ravenna, dei
dem knaben Italienisch und I atei
nisch ei teilte Nach dieijahugeni Ulf
enthalt kehlte Johannes Gulei mit
seinem Brudei Petei zuiuck nach Da

vos, um alsdann bei Pontisella, der 30

Jahre lang Rektoi dei Nikolaischule
war, bis 1571 den Unterricht zu be

suchen Wie Coniadin Bonoiand in
seiner weitvollen Abhandlung ubei
das leformicitc Bildungswescn m
Giaubunden bemerkt, wuidcn die
Besten jener Zeit durch den Bei gel
lei Johannes Pontisella geschult, so

der Bcinei Stadtschicibei Paulus I en
tulus, Sohn des geachteten Picdigeis
Scipio Lentulus von Chiavenna Jo
hann \idusci, der bekannteste Bund
net Volksschulmcistcr des 16 Jahi-
hundcits, Raphael Lgli, dei Sohn des

Chuiei Stadtpfaneis Tobias Egh, und
eben auch Johannes Gulci von
"Wyneck

Seine weitere \usbildung cihielt
Gulei an den höheren Schulen und

l niversitaten von Zuiich, Genf, I von
und Basel wobei dem Studium dei

alten und neuen Spiachen, des Rech

tes, der Natuiwissenschaltcn und dei
Dichtkunst entscheidende \ufmeik
samkcit geschenkt vvuide Johannes
Guler behenschte die alten Spiachen
so weit, daß ei nach Leu «gucthisch
feitig konnte leden», \cise in diesen

Spiache schneb und ohne Muhe un
punktleite hebräische Texte las sowie
den hebräischen Psaltei auswendig
konnte Sein ungewöhnliches Spiach
talent erlaubte es ihm, sowohl in la
teinischer wie in griechischer Spiache
Reden zu halten Der Schulmeistei
und Chionist Arduser teilt über Gu

ler mit, daß ei sieben Sprachen voll
kommen bchcrtschtc, cm Hinweis,
dei duich die historische Ubeiliefe

lung, clinch Widmungen und Lintia
gungen ei hauet ist und in dei um
fassenden Biogiaphie, welche Staats

aichivar Jules Robbi ubei den Staats

mann und Chionisten Gulei gcsehne
ben hat duich zahheiche Quellen
/itate bestätigt wnd

kaum zwan/igjahug winde Johan
nes Gulei 1782 zum Nachfolger des

damals vcrstoibcncn Larulschreibeis

von Davos gewählt ei hielt Sitz und
Stimme im landiat, weshalb ei nicht
zum Abschluß des gioßangclegtcn Stu

diums gekommen ist Von 1782—1792

widmete Gulei seine volle Vufmeik
samkeit dem Amt des Landschieibeis
des Zehngeiichtcnbundes und eihiclt
m dieser Stellung einen giundlichen
1 inblick in die veiworrenen pollti
sehen Veihaltnisse des latischen Beig
landes, besonders auch, weil dem kaum

24jahrigen spiachenkundigen Manne
bei jedei Gelegenheit diplomatische
Missionen des Dreibundestaates, Ge

saneltschaftsreisen ms Ausland und
Reisen in die bundneiischen Lntei
lanuilatidc ubeitiagcn winden, woi
ubei Robbi in scinci WTuidigung Gu
lers genauen Uifschluß ei teilt

1602 kam Johannes Gulei duich
Henat mit Maigaiethe Elisabeth von
Salts m den Besitz von Schloß Wr)neck
in den heiilithcn Laubwaldungen
ubei Malans Nachdem sich Gulci
abei als Obeist am 1 eldzug nach dei
I estung Tuentes beteiligt hatte, tiat
ein jahei Umschwung in seinem Leben
und in seinei eifolgieichen Laufbahn
cm, denn das spanisch gesinnte Chu

icr Strafgencht venu teilte ihn am
18 Mai 1607 in contumatiam zum
Tode untci gleichzeitigei konfiska
tion seines lespekiablen Veimogens
Gulers «Schuldenbuoch» dei Jahie
1595—1635 zeigt, daß die Reichtumei
des Chionisten und Staatsmannes ein
ungewöhnliches Vusmaß hatten, nicht
nm zahheiche Bauein, Saumei und
Tuhileute, auch viele cmflußieiche
Zeitgenossen, ja sogai verschiedene
Städte und Dorfei m seinei Schuld
standen In seinei geistvollen W urdi

gung dei dichteiischen Peisonlichkcit
Gulers gibt Jules Feidmann umfas

senden Aufschluß über das Schulden
buch des Staatsmannes und Chioni
sten, welches leidei veilorcn ging, was

bcicits Ieidmann mit Bedauern fest

stellte Angesichts des lespektablen
\cimogens und dei guten \eibindun
gen gelang es Gulci, nicht um nach

Zurich zu fliehen, sondern auch Im
baldige Rehabilitation bcsoigt zu sem

Ungeachtet seinei hohen Vet ebenste

als Staatsmann und Gcsandtci dei

Diei Bunde und als Landammann des

Zehngeiichtcnbundes, den er wählend
semci zwolfjahugen Vmtszcit eben

falls in veischicdenen Missionen win
dig veitieten hatte und sich dadurch
das Vcitiaucn des gesamten Bundnci
volkes zu eiwerben wußte, blieben
dem Chionisten weitete \ eifolgungen
nicht eispait Ziu Zeit des Thusnei

Strafgeuchtcs winde Obeist Johannes
Gulci nnt ausgedehnten \ ollmachten
dei Diei Bunde und des Bundstags in
schwieliger diplotnatischei Mission
1618 nach liankieich gesandt Nach

dem ei am Ihusner Strafgericht dem

Lizpucster Nikolaus Rusca aus Son

ch 10 bekanntlich als Veiteidigci sei

nen Beistand geleistet hatte, wußte es

dei begabte Staatsmann aus mnciu
l beizcugung und aus Giunden poll
tischet Klugheit zu vei meiden, ledig
lieh als Bote dei Ihusner auf/utictcn
was ihm wohl den Eifolg semci Sen

clung nach Tiankicich sichelte abei

unausweichlich neue Feindschaft cm

tragen mußte Vom französischen ko
nig zum Ritter geschlagen und be

schenkt mit emci prachtvollen golde
nen Kette, kehlte Gulei ms ratischc
Paßland zuiuck dem ei mit ausge
suchtet Geschicklichkeit che Hilfe
1 lanktcichs zu sichern wußte, was abei

nicht hmieichte, fut sich selbst und

fin seme I-amilic che Ruhe und den

mnein Tiiedon zu eikaufen weshalb

er noch im gleichen Jahte nach Zuiich

zog

I angeie Zeit lebte Gulcr mit seinei
Iamilie auf seinem Fleiiensitz Susen

beig in Zurich, wobei ihm die Stadt,
welche sich seine Dienste ebenfalls zu

sichein veistand, das Zurchci Buigei
lecht veilieh Dei ratische Freistaat
sah sich ziu Zeit der Bundncr Wnren
genötigt, in den unruhevollcn Jahren
nach 1627 die Dienste und Fahigkei
ten des sprachenkundigen und poli
tisch ei fahl cnen Staatsmannes erneut
zu beanspruchen Deshalb ubeisiedelte
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Johannes Guler nach Chur, wo ei im
ehemaligen Klosterhofe von Chuivval
den seinem Heiiensitz St Maigrethen
wohnte Beieits im Jahie 1 b 17 ließ
Gulei die insprunghehe Meierei des

Piamonstiatcnseiklosteis C huiwalden
tlmch einen umfassenden Lmbau
großzugig hcuichttn In diesem Hause

ist dei Staatsmann und Chronist am
21 lebiuai 1637 (a Stil) gestoiben

Duich seine Heitaten stand Gulei
in enger Beziehung zu den Salis und
Planta von seinem Schwiegenatei,
Andieas von Sprechet, ei hielt er Wyti
eck Gulei besaß ebenso ausgedehnte
veiwandtschaftliche Beziehungen zu

den andern legierenden Tamilien des

Landes Sem beispiellose! politischer
\ufstieg und sein wirtschaftlicher Er
folg erlaubten ihm in den Zeiten dei

Anfeindung und in den spateien Le

bensjahien ein zurückgezogenes, Stil

les Leben und Wnken auf Wyneck
und in St Margiethcn, weshalb diesei

intensiven geistigen Aibcit ein histo
nschcs und dichteiischcs Weik zu vei
danken ist, das die Stuime dei Bund
ner Witten Jahrhunderte ubeidauert
hat und Zeugnis ablegt von den lei
chcn Gcistesgaben dieses Mannes

Nachdem Gulei schon 1786 m Znoz

einen Auszug aus C ampells Weik in
lateinische! Spiache cistellt hatte vei
faßte ei 1607 einen Katalog, der nicht
gediuckt jedoch dei königlichen Bi

bliothck in Paus zugeieiht winde und
Aufschluß eiteilt ubci historische pj
litische und geogiaphische \ erhalt
msse dei Lidgenossenschaft unci Bun
dens Damit waten die histoiischen

Voiausset/ungen und Kenntnisse vor
banden die es Gulei ermöglichten
seine gioßc bundneusche Chronik zu

schieiben die 1616 untet dem Titel
«Ractia» in deutschet Spiache er
schien bei Joh Rudolf W olffen in
Zuiich gediuckt wuicle und eine aus

fuhiliche historische Beschieibung dei

Diei Bunde bildet Die Chionik winde
Ludwig \III Konig von Fiankreich,
gewidmet und erhielt bereits duich
Gottlieb Emanuel von Haller eine aus

gezeichnete Kntik Das Buch zeugt
von umfassende! Belesenheit und

gründliche! Kenntnis des ratischen
Paßlandes, ist abgestutzt auf che Weikc
von Gampell, Ischudi, Stumpf und

Simmlei, wenn auch oft etwas weit
schweifig und ohne genugende Kon

zentiation und kutische Würdigung
des histoi ischen Stoffes

Ungeachtet dei wilden Paitcikampfe
und dei politischen Wnieti in die
Guler nach 1618 eincut vei wickelt
wuicle, legte dei Staatsmann und C hio
nist seine fachkundige Fedei nicht
aus der Hand unci widmete dei Li
hebung dei Prattigaucr und dem Piat

tigauer I reiheitskampf von 1622, an
welchem sich sein Sohn Johann Petei
aktiv beteiligte, eine eigene Schrift
«Pundtnensche Handlungen», die
1877 durch den verdienten Historiker
Coniadin von Moor hei ausgegeben
winde und eine wertvolle Quelle zur
Geschichte dei Bundner Wirren dai
stellt Das Gegenstuck zu Guleis «De

ducation» über den Prattigaucr Auf
stand bildet Biuglechncts «Rhatia
Austriaca», die 1621 zu Innsbiuck ver
faßt wurde und im Staatsarchiv Grau
bunden untei den Privathandschrif
ten aichivieit wird Endlich veifaßte
Guler eine «Beschreibung des Fideii

scr Saucibiunnens», die vom Sohn des

Chionistcn 1642 publiziert wuide und
ku 1 tut histoi isch ein aufschlußieiches
Dokument bildet Weitete Schuften
des Clnonisten, die in der Einleitung
zu semei «Raetia» angesprochen sind,

gingen dei historischen Foischung
v erloren

Im historischen Schrifttum aus der

/eit der Rundnei Wnicn bilden Gu

leis Wcike neben denjenigen Aiclu

sers, Bartholomaus \nhorns von
Tlasch, des Disentisei Abtes Jakob
Bunch IV unci Fortunat Sprecheis
von Beinegg gciadezu eine eistrangige
zeitgenössische Dokumentation, weil
Johannes Guler als Staatsmann und
Offiziei tiefen Einblick in das Zeit

geschehen besaß und personlich mit
eilebt, mitgekämpft und mitgelitten
hat, wobei seine Fedei immer von

einer freundlichen, milden und ge

lochten Denkweise Zeugnis gibt Wie
kaum eine andere Persönlichkeit jener
dustern Zeit zeichnete sich der Chro
nist und Staatsmann durch Milde und
Rechtdenken aus, eine geistige Er
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scheinung che sich mit spuibaiei
kiaft auch in den Gedichten Gulers
offenhält und duich Jules Icidmann
glänzend geuuidigt winde Hei zog
Rohan, den Gulcrs Gcicchtigkcits
sinn und Gute tief bccinduickten
nennt ihn «die /leide des laiischen
Landes», cm liteil dem sich andere
bedeutende /eitgenossen \oibehaltlos
anschlössen

Tatsächlich lehnte es Johannes Gu

lei ab die Wahiheit mit clci Luge zu

\ei tauschen stellte an seme politische
Haltung che höchsten Anfoideiungen
hinsichtlich innerer Saubcikeit lind
Reinheit, Milde und Gciechtigkeit
und eikanntc dahei mit dei Unaus
Weichlichkeit eines 111 die Geschichte
der Menschheit geschlichenen gott
liehen Gesetzes, daß es I lagen und
Entscheidungen im politischen Han
dein gibt, che — wie Hans Mohlei m
seinem Jenatsch Roman feststellt —

sich mit dei glanzvollen politischen
«Laufbahn nui vertragen, wenn man
sein Gewissen zum Schweigen billigt»
Diese dunkle Kunst wai dem duich
den \dcl eines hohen Geistes ausge
zeichneten Staatsmann und Dichtei

völlig fiemd, weshalb sich Johannes
Gulei im aufwühlenden, duich nias

sive Triebhaftigkeit und Gewinnsucht
bestimmten politischen Geschehen dei

Bundnci Minen veranlaßt luhlte, die

Konsequenzen zu ziehen, kernet lei
Amtei mehr zu suchen und zu bc

kleiden «von der Buhne in den Zu

schaucnaum» zu ubeisiedeln und den

kieis semes Einflusses auf den be

gienzten Raum von Licht, Wahiheit
und Gute cinzumessen in der Hoff

nung, «das Stuck möge nicht mehr
allzu lange dauern», weil dei lieistaat
dei Diei Bunde damals sein schönes

Belg und Paßland mit Blut und Tia
nen duichtianht wußte und die

schlimmste Becluickung seinei Ge

schichte ei lebte

Als reifet Mann, der, wie Hans
Mohlei schieibt «das Unglück hatte,
in unvernünftiger Zeit Vernunft zu

bewahren», setzte sich Johannes Gulei
im schonen Mvnech, auf seinem Zur
eher Sitze Suscnbeig und im Kloster
hofe St Maigiethen m Chili abseits

clci politischen Geschäfte mit schieib

kündiget I eclei an die Albeit und

vcifaßte seine Chionikcn, seine Bade

schuft und seine Gedichte, die im
«Schuldenbuoch» und in anderen

Handschlitten, so wie es die Stunde

wollte, nicdeigeschlichen winden In
dei Stille seiner Chionistenstube ent
standen — bedioht von dei kucgcii
sehen Stuimflut, welche das latische

Bcigland durchtobtc und ficmdes

kuegsvolk in die I alei fühlte, das

wedei 1 lauen noch kinder, wedci
Dottel noch Hofe schonte grausam
und ohne Pardon im Lngadin, im
Piattigau und in dei Heu schalt hauste

— die historischen und poetischen
Werke Guleis, welche den Stuim clci

Milien überdauerten und wie ein
seltsames Vermächtnis jenei dustern

Jahte anmuten Das ist dei bleibende
WTert dei histonschen und kultin histo

l ischen W7eike dieses Staatsmannes
Das ist auch der ticlempfundtne

veiboigenste Giund dei Dichtungen
von Johannes Gulei, Gedichte, che

sich nicht nach dem stiengen Maß
dei Ästhetik und dei Dichtkunst uch
ten weil mc — statt dei I ormschon
hut — Wahiheit und Lautcikcit
des Heizens bekunden, eine Lischci

nung che den Chronisten Gulei in
besondeici Werse kennzeichnet, da

mit aber auch seme Befähigung, in
die letzten Tiefen seiner uniuhevollen
Zeit zu schauen was mit kiaft und

mit Reinheit, ohne kleinlichen Gioll
und ohne \eizagthcit geschah wes

halb che Gedichte erfüllt sind von der

Sehnsucht nach Gciechtigkeit aber

auch erfüllt vom tagtaghehen Willen
mit Hilfe Gottes und dei lidischen

Seit Jahren wußte man, daß Hans

Mohlei, den wu ubngens, da ei seine

Jugend und eisten Berufsjahie in
Giaubunden veibiachte, halbwegs
wohl als Landsmann ansprechen dui
fen, sich in einem großangelegten Ro
manwerk mit dei Gestalt Geoig Je

natschs beschäftige Mohlei hat sich

duich seine fiuheicn Arbeiten einen

guten literauschen Ruf erwoiben

Gutci che Not zu lindern wo immer
I indeiung im kleinen und m gro
ßcn notig und möglich wai Diesen

Dienst den Johannes Gulei tut freu
digem Heizen und mit beschneiend
Selbstverständlichkeit ci füllte hebt
ihn fui alle Zeiten ubci serre Zeit
hinaus und gibt dem Dichtu und

seinem "Werk, dem Staatsmain und
Histonker unvergänglichen Ruhm
und Glan/, dei das Schnlttim und
das leben dieses Mannes übe strahlt
und seine Wuizel im fiommcn Gemüt
und Gerste hat, wie ihn das rachste
hende Lied Guleis aus dei Znt dei
W inen offenbait

Es ist, o Hen, dein G'schenk uid Gab

Mein leib, mein seel und was ich hab',
Alllne in diesem kuizen I eben

Dein gnad', o Heu, mn wollist gaben

Damit ich's bi auch' zum Tobe dem,

7a nutz und dienst des Nechstci mein
rin gnugi's Heize pflanz' in mn
All' mein Ferhauen sie h' zu du

ff enn ich dich hab', so hab' ich i'nug
Du bist allein das höchste Gut,
Heu Jesu Chris!, mein Hen und (>oit,
Schaß' mn in G'iachtigkeit mein Biot

l nd nein' mich stets mit deinen

Ucit,
ff elch's sei auf Ei d' mein hochs ei

Ho t

All' ander Ding ich schlach' in
d'schanz,

Mich dir ergäbe gai und ganz

Man diufte deshalb dem I isihemcn
seines Jenatsch Romans mit Spannung
entgegenbheken Nun ist es so wen

Uniangst ließ dei \cilag L\ libus ein
voluminöses Weik von fast 600 Seiten

Lischeinen, betitelt «Dei Kampf mit
dem Drachen, em Jenatsch Roman»

Jeder historisch Intcicssicitc (und
das smcl wir Bundnci beinahe alle)
wird den Roman Möhler nicht um

Zu einem neuen Jenatsch-Roman
\ OA PETF R METZ
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